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„SOVIEL PSI WAR NIE“
Jeder dritte Deutsche hält die Zukunft für vorhersagbar, jeder siebte glaubt an Magie und Hexerei.
Die alte Frage nach dem Sinn des Lebens hat eine neue Subkultur hervorgebracht: Immer
mehr Menschen suchen in Seminaren und Workshops, bei Sekten und Gurus eine spirituelle Heimat.
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Es möchte keinHund solänger leben!
Drum hab’ ich mich der Magieergeben,
Ob mir durch Geistes Kraft undMund
Nicht manch Geheimnis würdekund.

Goethe, Faust I

in Auto schiebt sich durch die
Stadt. Der Mann am Steuer iEverabredet. Fährt, ohne dasFah-

ren zu denken. „Das Autokennt den
Weg“, sagt er.Rollen, anhalten,rol-
len. Dichter Verkehr. Menschen in ih-
ren Gefährten –abgekapselt,allein die
meisten, unterwegs in einerGemein-
schaft vonBewegten.

Alle Parkplätze sind besetzt. Doch
gegenüber dem angesteuerten Res
rant findet der Fahrer dieeinzige freie
Parklücke. Zufall?

Das Restaurantheißt Zorba The
Buddha. Der Mannheißt Jürgen Lipp
„Es gibt keine Zufälle“, sagt er. Was
dann? „Vorsehung.“ DieserParkplatz
war für ihn vorgesehen? „Ich glaub
ja.“ Und warum? „Ich weiß e
nicht.“
Rebirthing-Therapie, Esoterik-Symbol Py
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Jürgen Lipp, 45, ist Buchhändler
und zwareiner, der die Bücher insei-
nem Laden kennt und außerdemweiß,
was seineKunden hören mögen. „Nu
die Liebe ist real“,sagt er, „Haß ist un
wirklich, eine Illusion.“

Als eine Art Hybride aus Philosoph
Philister und Filou verbindet er „das
Materielle mit dem Spirituellen“ und
scheut Hybris ebensowenig wieHymnen
auf „das neue Denken“.

Und so, wie ihm sein SchicksalPark-
lücken zuschanzt, so muß es ihn auch
jene Marktlückegelotsthaben, in der e
es sichbequemgemachthat: Lipp („Ich
bin gern Geschäftsmann“) betreibtseit
15 Jahreneine der erfolgreichsten esot
rischenBuchhandlungen Deutschland
die „Wrage“ im HamburgerUniversi-
tätsviertel.

Hattesichsein Nischendasein anfan
noch als so unergiebig gestaltet, daß
vor zehn Jahren schon ansAufgeben
dachte, erfaßte auch ihnschließlichjene
Woge des „neuenBewußtseins“, die da
ramide: „Du mußt probieren, was sich für d
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katholische Bischöfliche Jugendamt in
Essen als „spirituelleDauerwelle außer
halb der Kirchen“ diagnostizierthat.
Voll Sorge beobachten Kirchenväte
und -mütter, daß immerweniger Men-
schen ihregeistig-geistlichenBedürfnis-
se im schützendenHaus Gottes zuerfül-
len trachten.

Voll Neid registrieren sie den Zulau
zur Konkurrenz, zuBuddhismusoder
Islam, und zu denneuen „Ersatz-“oder
„Pseudoreligionen“, von spirituelle
Gemeinschaftenüber okkulte undspiri-
tistische Zirkel bis hin zu Sekten un
„destruktiven Kulten“ (siehe Kasten
Seite 94). Nirgendwo ist der „Esoterik
Boom“ deutlicher zu spüren als bei de
Amtskirchen, denenderzeitmehrGläu-
bige verlorengehen als je zuvor.

„New Age frißt sich tief in das Kno-
chenmark derchristlichenGemeinden“,
schreiben die österreichischenAutoren
Eduard Gugenberger und Roman
Schweidlenka in ihrem Buch „Miß-
brauchte Sehnsüchte“.
ich am besten anfühlt“
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Astrologische Sitzung, Edelsteintherapie: „Die eigentliche Quelle der Energie ist in
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Aktuelle Engel-Darstellung*: In diesem Jahr der große Hit
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„In den Kirchen“, analysiert da
evangelische Deutsche Allgemein
Sonntagsblatt, „sehen die meistenkei-
ne lohnenden Gesprächspartn
mehr.“

Der Massenaustritt läßtsich keines-
wegs, wiemanche meinen,allein durch
Kirchensteuerfluchterklären: Die oft
sündhaft teuren privaten Heilsbringe
haben gleichzeitig Dauerkonjunktur
Mit grundsätzlicherAbkehr vom Glau-
ben hängt derSchwund erstrecht nicht
zusammen. „Glauben, egal woran“,
glaubt Die Woche herausgefunden z
haben, „istgefragt wie nie zuvor.“

Bei Umfragen bekennensich heute
50 Prozent der Deutschen dazu,
glaubten an außerirdischeWesen. Je
der dritte glaubt anUfos, jedersiebte
an Magie und Hexerei, zwei Drittel
fürchten denschädlichen Einfluß von
Erdstrahlen auf denSchlaf. Rund 20
Prozent sind überzeugt, mit dem Jen
seits lasse sichKontakt aufnehmen
und etwa 35 Prozent halten die Z
kunft für vorhersagbar.

In Deutschland sollen rund 50 000
Wahrsager und Hellseher ihre Diens
offerieren – so viele wie katholische
und evangelische Geistlichezusammen
Aber weniger als drei Viertel de
Westdeutschen und sogar nur e
knappes Drittel der Ostdeutschen
klären, sie glaubten anGott. Katholi-
sche und protestantische Kirchen a
Wettbewerber auf dem offenen,milli-
ardenschweren Weltanschauungsma
haben zulange denTrend verschlafen

* Von der kalifornischen Künstlerin Marilyn Chur-
chill.
einem jeden selbst enthalten“
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Esoterik-Buchhändler Lipp
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„Nur die Liebe ist
real, Haß ist unwirklich,

eine Illusion“
Harfe der Seele
Christliche Angebote zur neuen Spiritualität
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weimal 20 Minuten dauert da
stille Sitzen, unterbrochen vonZGongschlägen, auf die mansich

erhebt, um im Kreis langsam de
Raum zudurchschreiten, der Medita
tionsleiter vorneweg. Mit denWorten
eines mittelalterlichen Mystikers un
einem gemeinsamengregorianischen
Gesangwird die Sequenz beschlosse

Szenen aus dem „Haus derStille“:
kein Zentrum einer New-Age-Sekte
sondern ein „Werk derEvangelischen
Kirche in Berlin-Brandenburg“. Da
idyllisch „auf einem zum Seeabfallen-
den Hang“gelegeneHaus (Werbepro
spekt), gegründet von der „Brude
schaft der Gabrielsgilde“,erfreut sich
regen Zustroms gestreßter Großst
ter. Junge,leistungsorientierte Studen
ten, überarbeitete Berufstätige, vor a
lem aber Frauen immittleren Alter
finden Gefallen an der „klaren un
sammelndenAtmosphäre“.

Der evangelischePfarrer, der hie
wirkt, ist Zen-orientiert. GundolfHerz
glaubt, daß das „wahnsinnige Bedürf
nis nach Kontemplation“ in derHaupt-
stadt noch weiterboomen wird. Die
meisten Interessentenhabenseit lan-
gem keine Kirchemehr besucht, auch
Gemeindekreise undähnlich traditio-
nelle Angeboteinteressieren sie nich
„Sie habensich derKirche entfremdet,
abersuchen auf diese Weiseeinen neu-
Kirchliche Meditationsgruppe: „Das Leb
-

en Zugang zu Religion,Spiritualität
und Glauben.“

Allein im Großraum Berlin sind
nach Schätzungen vonExperten Hun-
derte von Sektentätig. Dennochsto-
ßen die Angebote der beiden Großk
chen in Richtung Spiritualität au
wachsendesInteresse. Sie gelten a
„sicherer“ oder „seriöser“ undkönnen
sich auf jahrtausendealte Traditione
berufen. Die sind zwar weitgehend
verschüttet, werden nunaber an de
Basis der Kirchen wiederentdeckt
unter dem Zwang, daskirchliche An-
gebot zu modernisieren.

Die Katholiken haben dabei den
Protestanteneinigesvoraus. IhrBerli-
ner „Kloster mitten in der Stadt“offe-
riert, neben „Yoga-Kurs“, „Exerzitien
im Alltag“ und „Meditation“, die Be-
schäftigung mit „Reinkarnation“ ode
„Buddhismus“. In katholischenBil-
dungszentren wie dem „Exerzitienha
Maria Frieden“finden seitJahren gu
besuchte Kurse statt. DieThemen:
„Leiberfahrung“, „Gestalttherapie
oder „sakraler Tanz“.

Die TeilnehmersolcherWorkshops
suchen „Wegebiblischer Spiritualität“
und „Heilende Gebetsgebärden“. I
Bistum Limburg lockt manKatholiken
gar zur „Einführung in dieEutonie“,
Motto: „Der Leib ist die Harfe der
Seele – sei freundlich zuihm.“
en tanzen“

K
N

A

als daß sie nun mit den gewieftenKon-
kurrentenmithaltenkönnten.

„Das Christentum“, mutmaßt di
konservativeRheinische Post, „kann die
Sehnsucht der Menschen nachSinn
nicht mehrstillen.“ Erst in jüngsterZeit
reagieren die Kirchen mit zaghafte
Marketing-Versuchen undneuenAnge-
boten (sieheKasten).

Die Abkehr vonsinnstiftendenchrist-
lichenGemeinschaften führt jedoch, a
ders als früher,nicht zu Existentialismu
oder philosophischformuliertem Mate-
rialismus – Denkmodellen, diejeweils
auf ihre WeiseFragen nach einem übe
geordnetenLebenssinn verneinen.

Im Gegenteil: Die alte Frage nac
dem Sinn desLebens beschäftigt die
Menschen des postindustriellen Zeit
ters so sehr wiekaum eine andere. Al-
lein: Sie suchenneue Antworten.

DieseAntwortensindbeinahe soviel-
fältig wie die Charaktere derFragen-
den: Gesuchtwird Orientierung, Ge
meinschaft, „mein Platz in derNatur“,
„mein wahres Ich“, „meine verschütte
Seele“ oder nur „Teta“ („totale Ent
spannung, totale Aktion“). Die eine
erhoffen sich mehr Körpergefühl oder
Kreativität, andere „einen Weg“ oder
„die Weisheit“, und fürmanchescheint
die Suche selbst dasZiel zu sein.

An der Sinnfindung sind längst nic
nur akademische Kreise beteiligt. D
Spektrum umfaßtalle Schichten und
Gruppierungen derGesellschaft – Mo
deschöpfer und Managerinnen eben
wie Buchhalter, Hausfrauen oder Han
werker; Sportler undSchauspielerinne
genauso wie den Bäcker vonnebenan.

Buddhist RichardGere hebt ab und
verbringt seine Flitterwochen inTibet.
Shirley MacLaine, zur erfolgreichen



Esoterik-Verleger Kirner
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„Beim geheimen Wissen
der Kelten

klingelt die Kasse“
Ganzunklösterlich klingt dieAnkün-
digung für einen munteren Worksho
im kommenden Monat imKloster Tie-
fenthal inEltville am Rhein: „Das Le-
ben tanzen – im Tanzmich erleben.“
Die katholischenFrauen desBistums
werden aufgefordert, „aus derReihe“
zu tanzen mit „Körperübungen“, im
pulsiven Bibelzugängen und „Pallott
nischer Spiritualität“. Rom ist weit.

Dochauch der protestantisch getau
te Christ, der seinemPfarrerlängst den
Rücken gekehrthat, sehnt sich nach
neuen Glaubenserfahrungen,viel-
leicht, wie ein Meditationsteilnehme
im „Haus derStille“ mutmaßt, „sogar
nach demGeruch vonWeihrauch“.

Oft ohnekonfessionelleAbgrenzung
können meditative Praktiken inüber
200 katholischen Exerzitienhäuse
und Bildungsstätten eingeübtwerden.
Seit nach dem Zweiten Vatikanische
Konzil von 1965auchreligiöseMetho-
den andererKulturkreise zugelasse
sind, geht die katholische Kirche vor
weg bei dieser Wiederbelebungmysti-
scherTraditionen.

Nicht selten werden deutsche O
densangehörige von buddhistisch
Meistern in Japan zum Zen-Meiste
ausgebildet, damit sie diefernöstliche
Technik in deutschen Klösternweiter-
geben. Zu den bekanntesten in d
Bundesrepublik tätigen Meistern g
hörte der1990verstorbene Jesuitenp
ter Hugo M. Enomiya-Lassalle. Al
Meisterin der Kontemplationgilt Bene-
diktinerschwesterDorotheaLudwigis.

Für Katholiken und Protestante
gleichermaßen offensind „ökumeni-
sche Meditationszentren“, etwanahe
der Saar in Mettlach-Tünsdorf,oder
das Kloster Kirchberg beiSulz am
Neckar.

Ein alljährlich neu erscheinende
Angebotdeutscher Frauen- und Mä
nerorden („Kloster auf Zeit“) ermög-
licht jedermann, füreinegewisseZeit in
einer Klosterzelle in Weltabgeschie
denheit zu leben. In rund 190 imganzen
Bundesgebiet verstreuten Klöste
können „Suchende“ für einpaar Tage
Wochen oder Monate in „einer Atmo-
sphäre derRuhe undGelassenheit z
sich selbst“kommen.

Die evangelischen Landeskirchen
hingegen wollen weg vonihren – tradi-
tionell gedankenlastigen –Akademien.
WolfgangTeichert, Chef derEvangeli-
schenAkademie Nordelbien,siehtsei-
ne Aktivitätennunmehr eingeordnet i
die „Re-Inszenierung der altenchrist-
lich-kirchlichenTraditionen desMittel-
alters“.

An den Standorten Hamburg un
Bad Segebergbetreut ersinnsuchend
Christen, rund 60 000 Übernachtu
gen jährlich,Tendenz steigend. „Ganz
verrückt gefragt“ sind Kurse wie
„Bibliodrama“, „Zeitworkshops“oder
„Schweigeseminare“. Denn der
„Zugang zu religiösen Dingen über
den Kopf“, so Teichert,löse in der
Regel „dasganzgroßeGähnen aus“.

Beim „Bibliodrama“ werdenbewe-
gende Szenen und Situationen der
bel von den Teilnehmernnachge-
spielt, „was den Zugang zustillgeleg-
ten Inhaltenmenschlicher Existenz e
öffnen kann“. Anders alsgegenübe
freischaffendenGurus und Sekten, s
Teichert, „gibt es noch viel Vertrauen
in die Kirchen“. Die Angebote, ob
Yoga-Kurse oder Sitz-Meditation,
„sind transparenter, ohne hartes
nanziellesInteresse“. Die Teilnehme
„wissen, daß sie nichtbetrogenwer-
den“.

„Kirche in der City“ heißt ein ande
rer protestantischer Versuch, „Räume
der Besinnung und Selbstfindung
mitten der hektischen Stadt“ zuschaf-
fen; es gibt sie bereits in Nürnberg,
Bonn oder Mainz. „Single-Arbeit“,
„Alltagsmeditation“, „Kampf und
Kontemplation“ oder „Derwisch-
Tanz“ gehören zumRepertoire. Im
Hamburger Kirchencafé „Kreuz und
Quer“ wagte man sogar, für ein
„Enneagramm-Gruppe“ („Instrume
der Selbstwahrnehmung“) in ein
Esoterik-Zeitschrift zu inserieren
mit „überwältigenden Rückmeldun
gen“, so die Veranstalter, diefürs
kommende Frühjahr mehrereParallel-
kurse anbieten müssen.

Neue Spiritualität im Kampf um
schwindende Mitglieder – derFunke
ist nach derWendeauch in dieneuen
Bundesländer übergesprungen.
Vorpommern etwa, imkatholischen
Zentrum Greifswald, wird fleißig me-
ditiert und über „neue Formenchrist-
licher Spiritualität“sinniert.

Ob „Gregorianik“ wie inGreifswald
oder „Einkehr undMeditation“ wie
im neu erbauten „ExerzitienhausBies-
dorf“, nahe demberüchtigten Berline
Plattenhochhausviertel Marzahn: D
Besucherzahlen steigen allerorten
auch im gottlosenOsten, wo nur ein
Viertel der Bevölkerung zu einer d
beiden Großkirchenzählt (alte Bun-
desländer:mehr alsdrei Viertel).

Entwurzelte Ost-Deutsche hab
endlich die Chance zu „Kurz-Exerzi-
tien“ und „Wochenendmeditationen
Thema desnächsten Workshops
Greifswald für nur 25Mark Teilnah-
megebühr: „Auf derSuche nachmei-
nen Wurzeln“. Der Kurs istseit Wo-
chen ausgebucht.
Esoterik-Autorinaufgestiegen, tanzt in
zwischen mit denToten: „Wir sind ein
Teil des Ganzen, die Verstorbenen g
hören dazu.“Meister Franz Beckenbau
er glaubt die Kraft hinter seinem Erfo
zu kennen: „Jeder hatseinKarma.“

Das NachrichtenmagazinNewsweek
lokalisiert die derzeitige „spirituelle Su
che“ vor allem in der „Babyboomer“-
Generation. Die neueGlaubenswelle –
eine religiöse Reaktion dereinst athei-
stischen 68er auf die Midlife-crisis?

Eine Erklärung für denSinneswande
glaubt Charles Nuckolls,Anthropologe
in
-

an der EmoryUniversity in Atlanta, zu
haben: „Was unsere Vorfahren als w
sentlichansahen, haben wirabgestreift:
die Bedeutung vonReligion und Fami-
lie.“ Die Leute,glaubt Nuckolss,haben
das Gefühl,etwas verloren zuhaben.

Und so begeben siesich auf die Su
che, undzwar vermittelt durchKörper,
Geist und Seele, vornehmlichabends
am Wochenende und im Urlaub. Sie s
chen – eine Gratwanderungzwischen
Sich-Einlassen und Sich-Ausliefern –
Seminaren, Kursen und Workshops, b
Sekten undGurus, Lehrern undMei-
sternoderauchallein beisichselbst. Sie
suchen durchSchweigen undSchreien,
durch Bewegung undRuhe, Tanz und
Musik, übersinnlich undsinnlich – und
vor allemdurch Lesen.

Die Sparte Esoterik istmittlerweile
diejenige mit dengrößten Zuwachsrate
auf dem deutschen Buchmarkt. D
Börsenverein des Deutschen Buchh
dels schätzt, daß fastjede drittePublika-
tion in der Bundesrepublikinzwischen
aus diesem Bereichstammt.

„Soviel Psi war nie“, sagtFriedrich
Kirner, 68, Verleger beim größten re
esoterischenBuchproduzenten der Re
83DER SPIEGEL 52/1994



„Singender Zahnarzt“ Esch: Amalgam im Mund zu Gold verwandelt?
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„Daß ich erkenne, was

die Welt im
Innersten zusammenhält“
publik, dem VerlagHermann Bauer in
Freiburg, und nach eigenenWorten
„kein eingefleischterEsoteriker“.

Seit 1975 habesich, sagtKirner, die
Zahl seiner Angestelltenbeinahe ver-
dreifacht, während derchristlich-from-
me Herder-Verlag Mitarbeiter entlass
mußte. Nach wie vor verkaufesich
„Lebenshilfe“ gut, und beim „geheime
Wissen der Kelten“, da „klingelt die
Kasse“.

Die HamburgerBuchhandlung Wra
ge konnteihren Umsatz innerhalb vo
vier Jahren auf nunmehrzwei Millionen
Mark jährlich verdoppeln. Von eine
ständig wachsenden Titelflut („Schwar-
ten gehen gut“) überschwemmt,drohe
der 80 Quadratmeterkleine Souterrain
laden „bald aus denNähten zuplatzen“,
fürchtet Inhaber Lipp. In derVorweih-
nachtszeit gab es regelmäßig „Zehn-
Mann-Schlangen“ an der Kasse. D
wurde bisweilen im Sekundentakt pe
„Eso“-Taste gebongt.

Das Publikum ist,typisch für die ge-
samte Szene, zu etwazwei Dritteln
weiblich und mehrheitlich jenseits de
30. Eingeweihtehebensichklar von No-
vizen ab,deutlich unterscheidetsich der
wissende vomsuchendenBlick. Manche
tragen verschüchtert ihrenFund zur
Kasse undbelauern die Umstehende
mit der gleichen Mischung aus Scha
und Argwohn, die bei Gelegenheitsku
den in Sex-Shopsmanchmal zu beob
achtenist. Anderewirken geradezu ge
schockt ob der Vielfalt imEso-Dschun
gel.

„Ich suche wasüber diefünf Elemen-
te“, sagteine Studentin mit zusamme
gekniffenen Zähnen, „so im Zusam-
menhang mit denOrganen.“ DieVer-
käuferin hilft ihr ebenso fachgerech
und diskret wie demHerrn im Trench,
Typ Einzelhandelskaufmann, dersich
für „holotropes Atmen“ interessiert
und der kurzgeschorenenOma, Strick-
pullover, Pluderhosen, diewissenmöch-
86 DER SPIEGEL 52/1994
te, „welchesTarot dasbeste ist“. Der
Rat: „Du mußt probieren, wassich für
dich ambesten anfühlt.“

Die neueSuche nach demSinn hat ei-
ne diffuse Subkultur entstehenlassen,
die im Ausmaß und in derVielfalt ihrer
Erscheinungsformenalle bisherigen in
den Schattenstellt – und die mit dem
Begriff Esoterik mehrschlecht alsrecht
beschrieben ist.

Was der Duden mit „Geheimlehre“
übersetzt, bezeichnet ein Bündel zu
Teil uralter Geistes- und Seelenschul
und -traditionen. Gemeinsam ist ihne
daß sie sich aus (geheimem, esoteri-
schem) Wissen speisen. Dieses w
durch „Einweihung“ erlangt, undnicht
durch Information,also Wissenschaft.
Die aus vielenantiken Strömungen
vor allem aus Gnosis undalter Astrolo-
gie hervorgegangene „Religion d
Übersinnlichen“ organisiertesich im
letzten Jahrhundert unter anderem
der theosophischen Bewegung. D
Theosophie, die „Gottesweisheit“, wur-
de der – christlichen –Theologie, der an-
geblich wissenschaftlich begründeten
„Gotteslehre“, entgegengesetzt. Sie w
„synkretistisch“,bedientesich freimütig
bei allen Religionen –typisch fürEsote-
rik bis heute.

Als Treuhänder des „Wahrheitskerns
aller Religionen“ in elitären Zirkeln or
ganisiert, wollten dieTheosophenGott
durch Beschauen des eigenenInneren
erkennen und dadurch zu höherem B
wußtsein gelangen. Ausrassistischem
Elitebewußtsein begründetefaschistoide
Tendenzen bei manchen Theosoph
haben sich bis in gewisseesoterische
Kreise heutiger Tageerhalten.

Rudolf Steinertrenntesich 1913 von
der Theosophischen Gesellschaft – u
mit ihm rund 90 Prozent derMitglieder.
Er gründete die Anthroposophie un
machte die hermetisch abgeriegelt
esoterischenGedankenweltenerstmals
einer größerenÖffentlichkeitzugänglich
– allerdingserst nach Neuformulierun
der Grundidee.Nicht mehr Gott, son-
dern derMensch sollte imMittelpunkt
des Erkennens stehen: „Der Körpe
schrieb er, „ist nur dieOffenbarung de
Verlangens nach demGeist.“

Da Steiner seineLehre als Esoterik
für den Alltag verstand,wollte er sie in
möglichst vielenkulturellen undgesell-
schaftlichenBereichen etablieren:Wal-
dorf-Schulen und anthroposophisch
Kliniken gehören heute zu denangese-
hensten Einrichtungen inPädagogik und
Medizin – vermutlichauch,weil sie sich
relativ weltoffen geben und jeglicher
ideologischen Aufdringlichkeit entha
ten.

Der in den sechzigerJahren in den
USA aufgekommenenNew-Age-Bewe-
gunggebührt das Verdienst, deresoteri-
schenGeheimniskrämereiendgültig ein
Endegemacht zuhaben: Wasesoterisch
war, solltefortanexoterisch sein. Nur s
könne dieMenschheit an der großen B
wußtseinsveränderung teilhaben,ohne
die sie dem Unterganggeweiht sei.

Good old NewAge! Gut ein Jahrzehn
liegt eserst zurück, daß die Amerikan
rin Marilyn Ferguson „Die sanfte Ver
schwörung“ ausrief und der inÖster-
reich geborene AtomphysikerFritjof
Capra die „Wendezeit“ beschwor.Ihre
als Kultbücher desNeuenZeitalters ge-
feiertenSchriftenmarkierten den letzte
Höhepunkt der New-Age-Bewegung
DerenBotschaft vomkommendenWas-
sermannzeitalter im Zeichen des Reg
bogenshatte dasMusical „Hair“ bereits
im historischenJahr1968 vomBroadway
in die Welt getragen.
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Die Revolteblieb aus, den Regenbo
gen trägtheute Greenpeace im Banne
der „neueMensch“ kommt langsam in
die Jahre. Diemeisten Protagoniste
haben sich zurückgezogen, Ferguso
Bücher liegen wie Blei, und Capra hat
sich vom Begriff New Agedistanziert.

Der Bewegung, diesich noch immer
auf ihn beruft,warf ervor, esmangle ihr
an sozialem, feministischem und ökol
gischemBewußtsein. Der Geist desse
was Theodore Roszak „Gegenkultu
nannte, lebt modellhaft weiter in Ge
meinschaften wie derFindhorn Commu
nity in Nordschottland.

Die heutige ausufernde Subkultur d
Sinnsucher,ehereine Strömung als ein
Bewegung, ist offen und integrativ: Ih
ren Anhängern reichen der Wunsc
nachneuen Erfahrungen und dieSehn-
sucht nachanderem Sein als Motive
Franz Beckenbauer
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Bekennende Esoteriker: „Wir sind ein Teil des Ganzen, die Verstorbenen gehören dazu“
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meistens schonaus. Sie wollen nicht
mehr die Gesellschaftverändern,son-
dern nurnochsich selbst.

Apokalyptische Ängste und Ve
schwörungstheorienhaben im Zeitalte
nach dem KaltenKrieg deutlich an
Überzeugungskraft eingebüßt. St
marxistischerDialektik treten Polaritä-
ten à la Yin und Yang in den Vorder
grund, die wieLicht und Dunkel, Mann
und Frauzugleicheinanderentgegenge
setzt sind und sich ergänzen. Stat
Astral- haben eher Charterreiseneine
weltweit reichende Mobilität geschaf-
fen. Und die Medienverwirklichen den
Gedankeneiner globalen Kommunika
tionsgesellschaft miterdumspannende
Technik –Hardware dererhofftensanf-
ten Weltgemeinschaft?

Die im New Age nocheherspirituell
verstandene Vernetzung des Bewu
seinsfindet nun materiell inForm von
Datennetzen und -autobahnen statt. D
neue Geheimlehre der Computereient-
führt ihre Anhänger invirtuelle Realitä-
ten. Im Internetfinden sie Meditations
regeln, Bibelkreise und die Online-Re
gion einer „Doctress Neutopia“ au
Amherst in Massachusetts. „Wie de
Buddhismus“, schreibt Psychology
Today, „bietet Cyberspace einespiritu-
elle Dimension: die Befreiung aus de
Gefängnis des eigenen Geistes.“

„Der Begriff New Age ist in derVer-
senkung verschwunden“,erklärt Gert
Geisler, seit 1973 Chefredakteur de
SzenezeitschriftEsoteraund nacheige-
nem Bekunden „teilnehmenderBeob-
achter“ der Entwicklungen.

Kenner der Szene favorisierenneuer-
dings denTerminus „Light Age“. Die
neue „Lichtzeit“ zeichnet sich durch
Leichtigkeit (im Sinne von Coca-Col
light) ebenso aus wie durch ihrpost-
modernes Gemisch auspositiv klingen-
der Positionslosigkeit, flachgründig
Vielfalt und nett verpackterBeliebig-
keit. Als eine Art Steinbruch-Ethnolo
gie plündert die Subkultur zude
eklektisch alle verfügbaren Kulturen
nach Verwertbarem aus.

Als Ursache für dieSuche nach dem
richtigen Leben im falschenwerden in
der RegelSinnkrise und Orientierungs
verlust in der Ego- und Ellenbogeng
sellschaftgenannt. In den Tretmühle
ihrer hochspezialisiertenArbeit erken-
nen sich vieleMenschen nichtmehr als
Teil eines Ganzen wieder. Die Kälte
des Kapitalismus hat zueinem generel
len Unbehagen an der Kulturgeführt
und speziell amZynismus derModer-
ne.
„Wo aber Gefahr ist“,schrieb Höl-
derlin, „wächst / DasRettendeauch.“
In einer Welt, die trotz explodierende
Wissens immer unverständlicher un
bedrohlicher erscheint,wächst die Fas
zination einfacherAntworten: Schlüssi-
ge Wirklichkeitsmodelle scheinen de
einzelnen seinen Platz zuzuweisen.

Da Menschenohne Sinnerkenntnis
sonderbare Tieresind, die unter ande-
rem auch zu Ungehorsam neigen, ke
ren sie ihrem angestammtenPlatz den
Rücken undsuchen Inseln des Trost
im trostlosenDasein.

Normalverbraucherreizt plötzlich der
Kitzel des Paranormalen, desbesteck-
verbiegenden Psi. Bodenständige
chen den Himmel nach Ufos ab un
gründen Tonbandstimmen-Verein
Nur nicht allein sein imdunklen Univer-
sum! Vormals nüchterne Nature
schwärmen auf einmal von Liebe un
Licht und interessierensich für ihre Au-
ra mehr als für ihrAuto. Anderefinden
Spaß an Indianerkultur –Schwitzhütten
gegen sozialeKälte?

Die Bedürfnisse haben Bedarf ge
schaffen, und wirtschaftlicher Logik zu
folge reagierenMärkte auf Nachfragen
mit Angeboten: Wasjemals an Ideen
und Symbolen geschaffenoder anHilfs-
mitteln für Andacht undMeditation er-
funden wurde – eswird wiederentdeckt
mythischoder mystischaufgeladen und
auf den „spirituellenSupermarkt“ ge
worfen.

Vom kleinen Plastik-Buddha für ei
paar Groschen über dasgroße Meditati-
onsklangspiel „Wu Wei“ zu 540Mark
bis zum „Space Shuttle“,einem „Depri-
vations-Tank“ für 44 950Mark – jedes
Mittel ist recht, das Bewußtsein zu
87DER SPIEGEL 52/1994
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„vertiefen“, die Sinnsuche zu vereinfa
chen und die Gewinne zu steigern.

Wünschelruten, Pendel undPyrami-
den runden dieokkult-obskure Produkt
palette ab.Grob geschätzt bis 18Milli-
arden Mark werden in Deutschland p
Jahr mit entsprechenden Waren u
Dienstleistungen umgesetzt.

Jeder Bürger deseuro-amerikani-
schen Kulturkreiseskann heute übe
schriftliche Zeugnisse aus allen Gese
schaften undEpochen derMenschheits-
geschichteverfügen. Das hat einen n
dagewesenenPluralismus an Weisheite
und Weltanschauungen zur Folge. D
Einfluß kulturfremden Ideenguts un
trivialisierter Traditionen könnte auf
Dauer ein neues (multi-)kulturelles,
multireligiöses Gesamtbild schaffen
Der evangelische Theologe Pau
Schwarzenau spricht voneiner sich an-
bahnenden „planetarischen Religion“.

Der Glaube an Wiedergeburt, an d
Reinkarnation, isteine der tragende
Säulen derEsoterik. DieSeele wird als
eine vomKörper unabhängige „Wesen
heit“ angesehen, die denphysischen
Tod überlebt und nacheinander inver-
schiedenen Körpern wiederkehren
f
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„Praktizierende aller
Stadtteile,

vernetzt Euch!“
kann. Durch „Rebirthing-“ und „Rück-
führungstherapien“,Dauerbrenner au
dem alternativen „Psychomarkt“, lä
sich „transpersonal an Material ausfrü-
heren Inkarnationen herankomme
(Szene-Jargon).

Wissenschaftliche Beweise fürfrühere
Inkarnationensind zwar keineswegs e
bracht. Doch wiekeine andereVorstel-
lung treibt der Glaube an Wiedergebu
Menschen dazu,sich mit ihrem Schick
sal zu versöhnen. Indem erihnen hilft,
sich alsTeil einesGanzen, Größeren z
verstehen, kann erihnen einwenig von
der empörendenEinsamkeit zwischen
erstem und letztem Atemzugnehmen.

Viele Menschensehen in den imme
wieder berichteten „Nahtod-Erfahrun-
gen“ einen Beweis für dasÜberleben
der Seeleüber das Sterben des Körpe
hinaus. In ihrem Buch „Embraced by
The Light“ (deutsch: „Licht amEnde
des Lebens“) beschreibt dieindianische
Autorin Betty J.Eadieeindringlichihre
früheren Sterbeerlebnisse.Ihre Bot-
schaft von tiefer, beglückender Glau
benserkenntniskommt an: DerTitel ist
derzeit Nummer eins der Sachbuch
Bestsellerliste in denUSA.

Ein Viertel der lautNew YorkTimes
bestverkauftenTitel kommt inzwischen
aus dem spirituellenBereich. Auf Platz
zwei der amerikanischen Belletristik
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Charts steht ein Buch, dasunter dem Ti-
tel „Die Prophezeiungen von Celestin
kürzlich auch in Deutschland erschien
ist. Autor James Redfield faßt in de
esoterischenAbenteuerromanseine ei-
gene15jährige spirituelle Suche zusam
men. Sein Held erhält neun„Einsich-
ten“, unter anderem die, „daß die e
gentliche Quelle der Energie in ihm
selbstenthalten ist . . .“

Das kann manglaubenodernicht. Da
sich der Begriff Energie ebensowenig
schützen läßt wie dieWörter Bewußt-
sein, Zukunft oder Seele und da all
Anbieter (inklusive der Sekten) mit
demselben begrenzten Vokabulararbei-
ten,entsteht in derVielfalt bisweilen ei-
ne absurde Einfalt, an dieselbst Wasch
mittelwerbung nichtheranreicht:Alles
heilt und hilft irgendwie, Hauptsache
harmonisch,ganzheitlich und imEin-
klang mit demKosmos.

Ob „Der innere Weg“ oder„Begeg-
nungen mit der inneren Welt“ – zu en
deckengibt es den „inneren Buddha“
den „inneren Geliebten“ undnicht zu-
letzt das „innere Kind“. Und fürdieses
dannwahlweise „DieHeilung des inne
ren Kindes“oder „Die Aussöhnung mi
dem inneren Kind“.

In einer Welt, in dersich Freiheit im
wesentlichen auf die Freiheit des Ko
sumsreduzierthat, wollen Menschen in
die innerstenKammernihrer Seelen au
die gleiche leichte Weiseeindringen,
wie sie den tiefstenAmazonas-Urwald
die höchsten Gipfel des Himalaja un
sogar die entlegensten Polarregion
„erobern“.

Mit der Mentalität von Touristen un
ternehmenMillionen Kurztrips zu exoti-
schen Zielen im seelisch-spirituellen
Neuland – dassich nicht selten als Nie
mandsland erweist. BeimGrenzverkehr
mit dem Unendlichensind oft Schnell-
verfahren gefragt, Instant-Mystik un
religiöser Sofortservice. InzweiStunden
wird ein Psychotrauma „wegtherapiert
nach fünf Workshop-Wochenende
„Ausbildung“ versuchensich „Atem-
techniker“ bereits ankranken Men-
schen. Doch in der „Erlebnisgesell
schaft“, die der BambergerSoziologe
Gerhard Schulze skizzierthat, scheint
die Sehnsucht nachNeuem und Echtem
unstillbar zu sein.

„In Glaubensdingen“,sagt der von
der katholischen Kirche geächteteWie-
ner Religionswissenschaftler Adolf
Holl, entstehe „eineSchnuppermentali
tät“. Das Wandernzwischen denReli-
gionen führt zumAllround-Glauben mit
Swatch-Spiritualität – man hat viel
trägt heute die, morgeneineandere.

In diesemJahr waren Engel dergro-
ße Hit. Und der neueste Geheimti
im Selbstverwirklichungsmilieu: da
1400-Seiten-Dünndruckopus „Ein Ku
in Wundern“ – ein „Lernprogramm fü
jeden Tag“. Die (nicht genannte)ameri-
89DER SPIEGEL 52/1994
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„Der Körper ist nur die
Offenbarung des

Verlangens nach Geist“
kanischeAutorin soll es „medial emp-
fangen“ haben, „durch klassisches
Channeling“ – durchKontaktaufnahme
mit Geistwesen ausanderen Welten.

Durch dasBuch haben jenseits der
„Spiritismen der guruzentrisch organ
sierten ,psychoreligiösen Verblödung
industrie‘“ (Die Zeit) sogenannte Wun
der-Netzwerker ein neues Ziel entdec
„Zuallererst laden wir den ,Heilige
Geist‘ ein“, erklärt eine Cornelia, un
„singen anbetungsvolleLieder“. Auf
Dauer soll „die Transformationsarbeit
der ganzen Stadt koordiniertwerden.
„Praktizierende aller Stadtteile“,for-
dern sie imSzeneblatt, „vernetztEuch!“

Unter derOberfläche desFlüchtigen
und fern vom schrillen Marktgeschre
der Eso-Weltzeigt der neue Geist ein
anderes, sein privates Gesicht: Men-
schen, die einzeln (aber nicht einsam)
oder inkleinen Gemeinschaftenwieder-
zufinden hoffen, was imProzeß de
Zivilisation verlorenging; dieernsthaft
und ausdauernd nachNeuem insichfor-
schen; die ihrenKörper besser verste
hen wollen, ihre Seele und dieGemein-
samkeit zwischen beiden. Menschen
die dorthin zu schauen versuchen,
sich für jeden das Bewußtsein der We
bündelt: insSelbst.

Für sie ist Selbsterkenntnis Teil d
Sinns, vielleicht der Sinnüberhaupt, au
dem Wege zu einer Weisheit, die jen
wuchernden Krebs der Seele, die An
vor dem Tod, am Ende zuüberwinden
hilft. So machen siesich auf die stille Su
che nachHerkunft und Heimat.

Eine Insel im Atlantik. Der Südwind
trägt dumpfesGetrommel ausirgendei-
ner Ferne herbei. Mitjedem Schritt in
Richtung des Rhythmusverliert sich der
Leere Kirche (in Berlin): Das Christentum

92 DER SPIEGEL 52/1994
Widerhall von den felsigen Hängen.
Und die Klänge werdenklarer. Zwi-
schen den Steinen stehtweißgelbes
Gras. Weit hinten ein verlassene
Dorf. Nur Mauern, eingefallene Dä
cher, keineBäume,keine Menschen.

Zwei nackte Kinder erscheinen a
Rand der Ruinen.Allmählich werden
sie größer, älter. Und aus der Näh
zwei Erwachsene, beide etwa 40, unb
kleidet, offenes dunkles Haar. Der
Mann trägt einen langenschwarzen
Hut aus verbeultemFilz und schläg
mit leichten Händen die Trommeln
zwischenseinenKnien. Die Frautanzt
leise. Ein großer schwarzerHund be-
wacht das Bild. Erknurrt.

Ein paar Tage seien sie schon hi
oben, ein paarTage würden sie noc
bleiben. „Nimm noch Wasser, bev
du weitergehst.“ Du nimmst und gehs
Und versuchst, die „positivenSchwin-
gungen“ zu begreifen, vondenen man
dir erzählthat. Die Insel – von Atlantis
ist hier viel die Rede –gilt als magisch,
heilig, als spiritueller, kraftvollerOrt.
Das kann manglaubenodernicht.

Seit die westliche cartesische Wisse
schaftantrat, dieWelt allein durch Ra-
tio zu erklären,seit sie Stück für Stüc
mythisches Bewußtsein durch„aufge-
klärtes“ ersetzt, braucht sie dasgesell-
schaftliche Guthaben an Spiritualität
auf. Im Beisein der Bewirtschafter die
ses Vermögens, der Kirchen,vernich-
tet sie Glauben im Zeichen derVer-
nunft.

Vor dem Zeitalter der Aufklärun
herrschte in der Naturbetrachtung no
ein großer Hang zur Esoterik. Durc
Naturwissenschaft, die sogarLeben in
Kategorien desToten zu erklärenver-
kann die Sehnsucht nach Sinn nicht mehr
sucht, ist Kälte in die Weltbildereinge-
zogen.

Bemüht sich im 17. Jahrhundert de
französische Philosoph Rene´ Descartes
noch, das gesamte Universummecha-
nisch zuerklären,also auf materialisti
scher Basis,bedeutenschonwenig spä-
ter die ErkenntnisseIsaac Newtons ei
nen Schock: DieBerechnungen deseng-
lischen Mathematikers undPhysikers
suggerieren, einsinnlich nicht faßbares
Prinzip halte die Welt im Innersten un
Äußerstenzusammen: Gravitation.

Seithersind Wissenschaft undEsote-
rik trotz aller Gegensätze durch die S
che nachgeistigen Prinzipienunentrinn-
bar verbunden. Goethes „Faust“ ist eine
stillen
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Antwort auf diesen Wider-
spruchzwischen der Zwie
tracht der Wege und de
Einheit desZiels:

Daß ich erkenne, was die
Welt
Im Innersten zusammen-
hält,
Schau alle Wirkenskraft und
Samen
Und tu nicht mehr in Worten
kramen.

Guter Goethe! Da
Theater mit derMagie als
Mittel der Erkenntnis kauft
ihm das aufgeklärte deu
scheBürgertum heute nu
noch im Abo ab. Rationa
und skeptisch, wie sie sind
wollen die „Vernünftigen“
nicht glauben, wassinnlich
nicht erfahrbar ist. Aber
mehrheitlich behaupten
sie, anGott zuglauben.

In manchen Kreisen ge
hört esschlechthin zum gu
ten Ton, sich über alles
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„Irrationale“ zu mokieren. Wer im Lo
tussitz meditiert, Yogitee trinkt oder
frühmorgens im Park zeitlupenlang-
sam gegen seinen eigenen Scha
„kämpft“, kann nicht ganz richtig sein
im Kopf.

Als ob die aufgeklärte Welt nichtsel-
ber voller Aberglauben undIrrationali-
täten steckte! Von der Banalmagie d
schwarzen Katzen, Schornsteinfege
und Maskottchenüber Daumenhalte
und „Toi, toi, toi“ bis hin zu Polter-
abend und Silvestergeböller zweck
Vertreibung derDämonen:fast alle ma-
chen mit.Sicher ist sicher.

Wer denkt nicht bei überraschende
Begegnungen manchmal: „Daskann
kein Zufall sein.“ Und hatAutorität
nicht mit Aus„strahlung“ undMacht mit
Magie zutun? DiePolitik: mehr Intuiti-
on als Intelligenz. DieBörse: ein Ort
des Glaubens, der Spekulation. Z
kunftsentscheidungen von Manage
und Konzerninhabern:viel Gefühl und
etwas Kalkül – irrational.Aber deshalb
noch lange nichtirre. Denn derGlaube
an die Macht der Ratio – istnicht auch
er allesandere alsrational?

Hatte schon Kopernikus den Men
schen aus demZentrumseiner Welthin-
ausbefördert und auf eineBahn um die
Sonnegeschickt,fiel der Glaube an die
göttliche Erschaffung schließlich der
Evolutionslehre Darwins zumOpfer.

Die deistischen „Freidenker“ des 17
und 18. Jahrhunderts konnten imGlau-
ben an Aufklärungund Gott noch den-
ken, dieserhabe dieWelt in der Manier
eines Uhrmachers gleichsam aufgezo
gen, und fortanlaufe sie nach seinem
Willen. Doch die modernePhysik zer-
störte auchdiesenetteVorstellung.

Als schließlich dieIdee derSchöpfung
dem kosmologischen Big Bang weich
mußte,wurde das erhoffte Paradies v
allem angesichts des zweitenthermody-
namischen Hauptsatzes (die Weltendet
zwangsläufig imHitzetod)vollends zum
Paradox.

Daß wir heutesoviel wie nieüber un-
sereOhnmachtwissen, ist das eigentlic
Demütigende zumEnde desJahrtau-
sends.

Und die Kirchen? Siehaben bis dato
wie der KirchenrebellEugen Drewer
mann feststellt, „einen fundamentalisti
schen Aberglauben verbreitet, de
schon 14jährigedurchschauen“.

Ausgerechnet diePhysik nähert sich
esoterischemGedankengut nun aufihre
Weise an. Dem Schock auf die „über-
sinnliche“ Gravitation folgte dasEnde
des wissenschaftlichenMaterialismus:
Materie nach klassischer Vorstellun
gibt es nicht, sondern nur Felder un
Energie im leerenRaum. Daskann man
glaubenodernicht.

Mit ihrer Idee, daß beiEntstehung
des Universums wederZeit nochRaum
noch Materie existierten,wohl aber die
93DER SPIEGEL 52/1994



Taufe bei den Zeugen Jehovas
Liedersingen untersagt
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Stephen Hawking
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„Eines Tages können wir
vielleicht Gottes Plan kennen“
heutenoch gültigenGeset-
ze der Physik, nachdenen
alles entstand, nähernsich
Kosmologen auf ihre Weis
der Genesis an: „Am An
fang war dasWort“, heißt es
da. Stephen Hawking bee
det seinBuch „Eine kurze
Geschichte derZeit“ mit
der Hoffnung,mittels Wis-
senschaftkönnten wireines
Tages vielleicht „Gottes
Plankennen“.

Physiker diskutieren di
spirituelle Bedeutung ihre
Erkenntnisse in der Quan
tenmechanik: Wer de
Spin, die Eigendrehung, e
nes subatomarenPartikels
mißt, zwingt nach ihren
heutigen Vorstellunge
dessen Zwillingspartike
den umgekehrtenSpin auf,
und sei diesesKilometer
weit entfernt. Der Beob
achter erschafft Realität
nach Prinzipien, die auf ge
spenstische Weise geiste
haft erscheinen.

Ob Kosmologie, Chaos
forschungoderEvolutions-
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theorie: Schritt für Schritt nähernsich
Wissenschaft und Esoterik einande
an. Nach der „Gaia-Hypothese“ d
britischen „Geophysiologen“ James
Lovelock kann die Erde in ihrer Ge-
samtheit tatsächlich alseine Art sich
selbst regulierender Überorganismu
angesehen werden – wie inganzheit-
lich-ökologischen Ideen vorwegge-
dacht.

Die Trennung von Körper un
Geist, mit der Descartes derMensch-
heit das Leib-Seele-Problem aufhals
läßt sich nachneuerenErgebnissen de
„Psychoneuroimmunologie“ nichtmehr
aufrechterhalten. Nerven-, Immu
und Hormonsystemsind zu einem en-
gen Netzwerk miteinander verknüp
wobei jeder Teil jeden anderenbeein-
flußt (SPIEGEL-Titel45/1994).

Und nicht die spirituell motivierte,
sondern dienaturwissenschaftliche Be
wußtseinsforschungkönnte im „Jahr-
zehnt des Gehirns“ an eineGrenzesto-
ßen: Wo ist das Verfahren, dasinneres
Erleben in denAusschlag eines Meßge
rätes verwandelt?Oder sind etwa tibe-
tanische Meditationen amEnde doch
der bessere Weg zur Selbsterkenntni

In jüngster Zeit setzt sich mehr und
mehr die Erkenntnis durch, daß d
wichtigste Teil unserer Wirklichkeit –
unsere Gefühle,Träume, aber auch
unsere Wertvorstellungen und uns
religiöses Empfinden – durch Logik
und Ratio allein nicht zu fassen is
Kürzlich hat Antonio Damasio, Hirn-
forscher an der University ofIowa, un-
ter anderemdiese Gedanken ineinem
Buch zusammengefaßt. Es trägt den
tel: „Descartes’Error“.

Nimmt es da wunder, daß dieneue
Esoterik als „Synthese von Naturwisse
schaft und Religion“sich mit Vorliebe
wissenschaftlichgibt? Selbst derdümm-
ste Wunderheiler weiß sich jener
merkwürdigen spirituell-technizisti-
schen Sprache zubedienen, die mit New
Age („Das Tao der Physik“)aufkam.

Wie von Chakra und Karma red
heute jeder von Energie und Impuls
Okkulte Praktiken werden zurwissen-
schaftlich erprobten „Gehirntechnolo-
gie“. Ein Vertreter für Pyramiden, i
denen mansitzt, um seinEnergiezen-
trum zu spüren, erklärt demstaunen-
den Publikum ohne weiteres: „Diese
Schwingungentspricht der Magnetfeld
frequenzIhrer körpereigenenDNS.“

Die Subkultur derSinnsüchtigen und
Bewußtseinswanderer steht vor dem D
lemma, daß imSpannungsfeldzwischen
Sinn, Flachsinn undUnsinnalleserlaubt
ist, was irgendeinem einfällt. So reic
das Spektrum vom bescheidenen As
ten, derselbstlos seine Weisheitteilt, bis
hin zu den skrupellosenPropheten de
Profits, deren Spiritualität nicht weiter
reicht als die Spritausdünstungen von
tem Wein inneuenSchläuchen.

Letztere bestimmenjedoch wesent
lich das Bild von der Eso-Szene in de
Öffentlichkeit. Sie bevölkern vor allem
den Wanderzirkus der Esoterik-Messe
an dem sich dieMehrheit derseriösen
Anbieter nicht beteiligt. Diese farb-,
duft-, klang- und gewinnintensivenJahr-
märkte fürSpielzeugspirituelle und Be
tung der Anhänger, Gehorsam i
selbstverständlich. Kennzeichen d
Sekte sind ihre aggressiveWerbung
und der rüde Umgang mit Kritikern
vor allem aus derPresse.

Fiat Lux nenntsich ein „überkonfes-
sioneller“ Orden, der 1980 von der
Heilerin Uriella alias Erika Bertschin-
ger gegründet wurde.Uriella verfügt
nach eigenen Aussagenseit einem
Reitunfall über hellseherische Fähig
keiten und einen direktenDraht zum
Heiland, der es, laut Uriella,nicht gern
sieht, „wennFrauen Hosen tragen“.

In ihrenhimmlischenDurchsagen is
außer von Kleidervorschriften auch
von der drohendenApokalypse und
der Rettung durchRaumschiffe die
Rede. Dierund 800Fiat-Lux-Mitglie-
der müssen helle Kleidungtragen, dür-
fen keine Zeitungen lesen,nicht fern-
sehenoder Radio hören,sollensich se-
xuell enthalten undsich ausschließlich
von Rohkost ernähren.

BundesweitlassensichGläubige mit
Uriellas selbstgemachten Hausmitte
versorgen, die Sektengründerinver-
spricht Heilungoder Besserung für je
de Krankheit, auch für Krebs und
Aids.

Bis zu 50 000 Mark pro Tag, s
schätzt ein evangelischerSektenbeauf
tragter, nimmtUriella für ihre Tinktu-
ren und Ampullen ein. Anfang De
zember ist Anklagegegen sieerhoben
worden. Die Staatsanwaltschaftwirft
der Sektenchefin diefahrlässige Tö-
tung von zwei Frauen und ineinem
weiterenFall fahrlässigeKörperverlet-
zungvor.
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„Wenn ich denke, da
kommt nichts mehr,

gibt’s wieder was Neues“
wußtseinsbeamte – „Wer hierdenkt, der
hat schon verloren“(SüddeutscheZei-
tung) – haben einfestesRepertoire an
Referenten und Rettern.

Zu ihnen gehört Paul Esch, der „sin-
gendeZahnarzt“ aus denUSA, mit sei-
ner großenschwarzenTaschenlampe
Die braucht er zumNachweis seinerden-
tistisch-alchimistischenGabe:Durch ge-
meinsam gesungene Lieder vom T
„Love I am, love are you“ mitGitarren-
begleitung (drei Griffe)behauptet er, da
Amalgam inVolkes Maul zupurem Gold
verwandeln zukönnen. Das kann ma
glaubenodernicht.

Begeistert stehen die Mensche
mehrheitlich ältereDamen, vonihren
Stühlen auf,klatschen und singenvoll
Ernst und Inbrunst mit undlassensich
später dieZähne „untersuchen“ – un
tatsächlich! „Hier ist ein ersterGold-
schimmer zu sehen!“ ruftEschs deut-
scher Assistent.

Da solcheomnipräsenten Meisterfast
alle Medienaufmerksamkeit aufsich zie-
hen,erscheint das Bild von derSubkultur
mitunter in einemMaße verzerrt, al
würde der Formel-1-Zirkusstellvertre-
tend für Straßenverkehrgezeigt. Spiegel
indes derUmfang des Unsinns, den Le
te zu akzeptieren bereit sind,nicht auch
das Ausmaß derSehnsucht nachSinn und
Dabeisein wider?

Noch vor einemJahr warEsotera-Chef
Geisler der Platz in seinemMonatsblatt
„für Verrisse zu schade“;nun, imEdito-
rial deraktuellen Dezemberausgabe,
öffnet er seinenLesern: „Einekritische
Berichterstattung ist unerläßlich und h
mit ,Nestbeschmutzung‘nichts zutun.“
Angesichts einesMarktes, derdurchsetz
ist von Betrügern,Scharlatanen und ge
Pendeln mit Tarock-Karten*: Jahrmarkt fü
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fährlichen Gurus, beschäftigt sich der
Beitrag „Die Schein-Heiligen“mit, so
Geisler hintergründig, dem „spirituelle
Materialismus“.

Die Zeitschrift Psychologie heute,
esoterischemGedankengut eherfreund-
lich zugewandt, hatte ihren Lesern
schon imSommer eine vernichtende B
standsaufnahme der „abenteuerlich
Heiler-Szene“ auf dem Psychomar
dargeboten.Fazit: „Therapeutisch be
wirken sienebeneinemmöglichen Pla-
cebo-Effekt rein gar nichts.“
Allmählich scheinen jene Esoterik
Kritiker, die als „Skeptiker“ eine „Ge
sellschaft zur wissenschaftlichenUnter-
suchung von Parawissenschaften“ mit
genem Vereinsblatt gegründethaben, an
Gewicht zu gewinnen.

Die aufkeimende (Selbst-)Kritik mar-
kiert aberauch den Eintritt der Subkultu
in eineneue Phase: Konntesich bislang
jeder, ungeachtet vonSeriosität und
Qualität,fast beliebig auf dem expandi
renden Markt umtun,wird es jetzteng.
Die Nischen sindbesetzt, der Kampf um
Überleben hat begonnen. Eine ArtStif-
tung Warentest für Esoterik istüberfäl-
lig, diepseudospirituelle Spreu vomWei-
zen der Weisheit zutrennen.

Gleichzeitig hat dieAbsorption der
Strömung in den mächtigen Mainstrea
der Kultur begonnen, derbislangnoch je-
de Subkulturgeschluckt undverdaut hat:
r das neue Bewußtsein
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Schon langetragen Manager dank de
ganzheitlichenDienste desNew-Age-
BeratersGerd Gerkendessen „Trend
wende“ bis in die Chefetagen undversu-
chen dasteuer erworbeneWissen in stei-
gende Profite umzumünzen. Derneue
Duft von Karl Lagerfeld heißt „Sun
Moon Stars“ und der von Calvin Klei
„Eternity“.

Nachdem RitaSüssmuth ihren Dala
Lama-Text ausgelesen, Hans-Dietri
Genscher die Kraftsteine „inseinerlin-
ken Hosentasche“(Bild) bald rundge-
griffen undKrista Sager inBonn ihre er-
sten Yoga-Übungen hintersichgebracht
haben dürfte,gibt es inzwischensogar
einen „Ring ganzheitlicher Makler“,
„Musica Mystica“ bei Sony-CD – und
statt „Ehepaar sucht gleichgesinntes
kann es nun heißen: „Wirsuchen noch
nettes Paar fürtantrische Freundscha
(keine Esoterik).“

Selbst dieehemals wegen Sex und G
schäften – alsoDingen, die derSpießer
nicht macht – verschrienen Bhagwa
Schüler sindheute mitihren Feriensied
lungen, Seminarzentren und Restaura
(Zorba TheBuddha) einselbstverständ
licher und akzeptierter Bestandteil ge
sellschaftlichenLebens.

Auf der anderenSeitedrängt weiterhin
ständigNeuesoder neuverpacktes Altes
auf den Markt, der denGesetzen de
Wachstums unterliegt wiealle anderen
Märkte – sei es die „Aurasskopie“ (eine
„holistischeBlutdiagnose mittels Mikro
skop“) oder, brandneu, „HigherSelf In-
tegration“ und „Onlife-Prozeß“.

„Manchmal denke ich, da kommt
nichts mehr“, beschreibt Wrage-Che
Lipp, der „esoterischeGroßmeister de
Hansestadt“ (SzeneHamburg), seinen
ganz persönlichenHorror vacui, „aber
schon ist wieder wasNeues da.“

Zum immensen Verbrauch anIdeen
und Idealen hat er eine einleuchtend
wenn auch etwas esoterischeTheorie:
„Wenn die Sachen erstentdeckt sind
verlieren sie an Strahlkraft.“

Lipp, der nebenseiner Buchhandlun
mit angeschlossener Versandabteilu
eine Veranstaltungsorganisation, ein
Astro- und einenTicketservicebetreibt
sowie ein Anzeigenblatt herausgib
träumt vonWachstum und Expansion.

Wenn ererst dieEtage überseinem
Souterrain dazubekäme, würde ersein
Geschäft aufteilen „infünf Läden, die im
Franchise-Systemarbeiten“. Abteilun-
gen für Bücher, Steine, Musik,Flaschen –
in seinem Kopf ist das Eso-Kaufha
schonentstanden.

Fehlen nur dieRäume, wobislangnoch
ein Copy-Serviceresidiert. „Die werde
ich kriegen“,sagtLipp. Reicht dennein-
facherGlaube wie in derParkplatzpara
bel dafür aus? „Man mußschon“, sagt er
„an den Glaubenglauben.“ Y

* Auf der Esoterik-Messe im April in Köln.


